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für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.
Abonnements-Preis für den ganzen Jahrgang von SS Nummern Jr. K.

50,000 Unterschriften.
Ihr Barone, ihr Cujone,

Duodcz-Napoleone,
Die im Bundesrathhaus sitzen, —
Sollen Euch herunter blitzen

50,000 Unterschriften!

Freilich — das ist nicht zu loben

Bleibt ihr vielleicht dennoch oben;

Doch es werden heilsam schrecken,

Aus dem faulen Schlaf euch wecken

50,000 Unterschriften.

Fünfzigtausend, Spiel für Kinder!

Eher gibt es mehr als minder.

Wenig braucht man sich zu Plagen,

Da sind sie in Tagen,

50,000 Unterschriften.

Schaut, wie sie voran uns zünden,

Die dorthinten in Graubünden!
Cinnscel, Zuz, Maduleine
Geben uns ja schier alleine

50,000 Unterschriften....

Ei, die Sache kommt in's Stocken!
Unsre Listen bleiben trocken

Blast zur Sammlung, Zeitungsschreiber!
Schafft, ihr Wühler, Brüller, Treiber,

50,000 Unterschriften!

Böllenopel zeichnet mäßig,
Selbst Gallonen ist lässig,
Fünf find's bloß in Finsterhennen...
Viel sind — ja, ich muß bekennen —

50,000 Unterschriften.

Geht's nicht sonst, geht man Hausiren
Durch die Gassen, an den Thüren, —
Streckt die Hand: „Um Gottes Willen
„Schenkt uns, unsre Noth zu stillen,

„50,000 Unterschriften!"

Klein und Bernet speien Flammen
Und noch sind sie nicht beisammen,
Trotz dem Jagen und dem Schinden:
Ach, wie schwer sind sie zu finden,

50,000 Unterschriften!
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Für schweizerische Bildhauer.

Die raurachische Themis.
Sie schwingt in der Rechten das Brodklappmesser der Gerechtigkeit und hält in der Linken eine unge-
fichtete Waage. Sie braucht keine Binde, da sie mit verbundenen Augen zwischen Revi und Anti nicht

unterscheiden könnte.

Oesterreich und Nrcuste^ die

Preußen und Oesterreich spielen gegenwärtig
Erschreckens. Der Bismark fängt an, läßt Zeitungsartikel

los, so kriegerisch, als hätte ein gewisser

St. Galler Zeitungsschreiber sie geschrieben, und

läßt dann in Wien snb rosa beim preußischen

Gesandten anfragen: „Kriegen die Oesterreicher noch

nicht Angst" — „Nein, Excellenz", lautet die

Antwort. Jetzt geht der Kaiser von Oesterreich nach

Leiden siamesischen Zwillinge.

Ungarn, läßt Eljen rufen durch ganz Pesth und
verkündet, Oesterreich und Ungarn seien einig,
wenn's gegen Preußen gehe. „Nun, was sagt der

Bismark zu dem Lärm", fragen die Oesterreicher
beim östreichischen Gesandten in Berlin. „Er bleibt

Halter ganz ruhig", telegraphirt man von Berlin
zurück. Bismark läßt jetzt bei den Eisenbahnverwaltungen

anfragen, wie viel 100,900 Pickelhauben



man täglich auf den Eisendahnen der fünften
europäischen Großmacht herumkutschiren könne, in Berlin

wird Kriegsrath gehalten :c. „Na, was sagens in
Wien", frägt Bismark wieder in Wien. „Zar nischts",

telegraphirt der Gesandte. — Jetzt läßt Oesterreich

den Benedek nach Wien kommen, ernennt den Clam

Gallas und Erzherzog Albrecht, solferinischen An¬

denkens zu Commandanten von Armeecorps und
fragt in Berlin an: „Hot der Preiß no koi Angst"
— „Kann gar nichts bemerkeil", ist die Rückantwort.

Wie lange das Spiel dauern wird, weiß Heinrich

nicht, hat aber immer seine Freude daran, wenn
große Herrn, die glauben, die Weisheit mit Löffeln
gefressen zu haben, Kindereien treiben.

Chinesische Schaucrbsilade.
In dem großen Reich der Mitte
War ?siilA-öVauA', ein Fabrikante,

Lieferte am Hof die Zöpfe
Und die Maudarinenknöpfe.

Und in dem Mvngolenschädel

Regte sich der Geist des Handels:

— Eine Ladung seiner besten

Zöpfe führte er gen Westen.

Kam auch in das Land Helvetien,

Abzusetzen seine Waare

An den Delsberger Präfekten;

Ebenso dem ruhmbedeckten

Bischöflichen Stellvertreter

Und den Herrn im Lande Uri
Zu Verkaufen seine Sachen.

Glaubte vieles dort zu machen.

Kam zuerst nach Basilora,

Sah er dort die Clarakirche,

Und ein Thürmlein ohne Glocken

Aus dem Dach der Kirche hocken.

Und er fragt den ersten Besten:

„Warum habt ihr keine Glocken,

„Um die Gläubigen zu rufen

„Zum Gebete, an die Stufen
„Des Altares Eures lZuààà
„Und zu hören dessen Bonzen?"

„Ja mein lieber Herr Chinese,

„Das ist eine Musterpieee
„Unsrer Cultusfreiheit", sagte

Alsobald ihm der Gefragte.

„Das Collcg der Mandarinen
„Dieser hohen Stadt des Himmels
„Will das Läuten nicht erlauben

„Christen von kathol'schem Glauben."

Als DsillA-öVallA dies Wort vernommen,
Faßte ihn ein jäher Schrecken,
Denn er war sofort im Klaren,
Hier sei nichts für seine Waaren. —

„Hier ist kein Bedarf an Zöpfen,
„An den Mandarinenköpfen
„Hängen fest, noch viele Jahre,
„Wahre Musterexemplare."

Sprichts und holt aus dem Gilet
Nach China sein Retourbillet.

Bilder râthse l.
i.

Die Auflösung folgt in nächster
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Frag- und Antwortspcl für Wfctischülcr.
1. Was ist's, wenn man eine Prise nehmen will und in's Tintenfaß greift?

'asrallsiil suA
2. Welche Aehnlichkeit hat der Soufleur mit dem obouüonr?

-aaaazh ZjägU zrq anu uzxzast gun sizj zqa.Z a?q azzun nahst zqu^
3. Wie nennt man das unerlaubte Läuten einer gewissen Glocke auf Französisch?

'masnnos—r;o^
4. Welcher Tand ist kein bloßer Tand?

-quv,—jaZH IZT
5. Wer besitzt, was er schon veräußert hat?

-zuuzH squZMg ZUM
6. Was macht man aus verbrannten Kämmen?

-mchjv—UWO
7. Welche Vögel kennt man nicht an den Federn?

-ZjUVA UZMMgZö ZlE
8. Wann werden die Schwaben volljährig?

'UZ;vnozA xi) chvu chstmvu 'uzmmoz zquvsiaz^ nk zsi aaasg ZahvJ gg
9. Wo gehen die Krebse vorwärts?

-rchüb ZpvcuLma all mschzacq rag 'munM Z.grrcn mzq taazunmh ZzvH UZ(Z
49. Wer fängt Händel an?

'Mch »ZvstjZW" mnî sanpzcm(z mg asE

e u i l l e t o n.
Nichts zu handeln? Nichts zu schachern?

Der Kaiser von Oesterreich soll seinen Mitbesitz

der Elb-Herzogthümer dem König von Preußen

um 49 Millionen Thaler verkaufen wollen.
Der kürzlich abgefetzte Fürst Couza beabsichtigte
die Donaufürstenthümer gegen eine ansehnliche
Summe an Rußland zu verhandeln Während
anderswo die Schacherjuden auf den Thronen sitzen,

hatten sie bis zum 14. Januar bei uns nicht
einmal freies Niederlassungsrccht!

Telegramm aus Bucharest.

In Folge Ablehnung des Herzogs von Flandern
wurde James Fazy, gew. Hospodar vou Genf, zum
König von Rumänien erwählt. John Perrier
Polizeiminister, Fürst Couza geht damit uni, das

Hotel Fazy, Huai âu Noutblano zu erwerben.

Noch Etwas von den Fratelli.
O kratotli Tieinksi, wohnt ihr in tsrrs, bous-

àiota oder in torrg. non bsvLàià? Seid Ihr die

Dupirten der edlen Männer Stranßberg, Lillar
und dsna?2ini oder halten euch diese drei Teilen
des allermodernsten Eisenbahnschwindels zum besten?
Wen soll man mehr bewundern, die Gebenden oder

die Nehmenden? Ueber was soll man sich mehr
wundern über diesen ganzen italienisch-englischen

Humbug oder über die cismontanen Eidgenossen,
die in ihren Journalen den uneigennützigen und
staatsklugen Geist des tesstnischen Kantonsrathes
noch herausstreichen Köstliche Patrone, gewisse

Eidgenossen! Im gleichen Augenblicke, indem sie

überfließen vom Lobe des mündigen und aufgeklärten
Schweizervolkes, wollen sie demselben weißmachen,

das obscure Pamphlet irgend eines italienischen

Eisenbahnschwindlers verdiene mehr Glauben als
die Rechtfertigungsschrift eines Mannes, den wir
bis jetzt gewohnt waren, unter die besten Eidgenossen

zu zählen Schämt euch, ihr politischen
Intriganten. Ja, das Schweizervolk ist mündig und
mündiger, als ihr glaubt; es hat die ehrgeizigen

Motive, die hinter euern politischen Treibereien
stecken, erkannt, und wird euch mit euern Sub-
scriptionslisten heimschicken.

Muster-Annonce.
Frisches Bauernschmalz

„ Schweineschmalz

und circa 19-15 Proz. Runkelrüben empfiehlt
E- Sch.

(Thnrgauer Tagblatt Nr. 5g.)

Briefkasten. K. S. in Z. Wir bitten um eine recht detailliere Erklärung der Anspielungen in Ihrer Skizze —

zu unsern Privathandel,. — Ast. Gelegmtlich. — John Boldiu. Nicht alles Alte ist Neidinger; wir verstehen
unter diesem Ausdruck das Aufgewärmte. — Mutz. Oui! — F. St. in B. Wir halten dafür es sei so, wie Sie
geschrieben haben. Mit Vergnügen benutzt. — A. B. in B. Verwendet. — W. R. in L. Das erste geht nicht, das
zweite ist kürzlich ganz ähnlich schon dagewesen.

Verlag von Jent L5 Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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